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®. 2Bt)ß: ©er fchmeigetifche 81 o B i n
f o n. 8. Originalauggabe. 134 SIBbilbungen. 432 ©ei»
ten. ©ebunben gr. 6.—. Orett güßti Serlag, güricEi.

©er „©dçimeigerifche Sobinfon" ift mieber bal Sun
tann nach mehrjähriger Sßaufe bie fchmerglidje ßütte
fo bieler SBunfdjgettel enbtich gefc^Ioffert merben. ©ie
ftarle Nachfrage mäprenb ber paar Sjahre, ba biefer
Ç;ugenb»®iaffiler bergrifferi mar, hat ben Orett güßli»
Serlag, QûridEj, Bemögen, eine prächtige, Bittige 8uBi=
lâumêauêgaBe gu beranftalien. fjamolfl, Ssubiläumg»
auggabe, benn buret) botte 120 fjaljre hat füfj biefeg
Berühmte Such Bemährt.

©ie ^nhaBer beg Setlageg Orett güßli u. Ed., mie
bie gitma bamatê Ijteß, benen bag Qugenbfchrifttum
fchon immer eine Hergengangêlegenljeit mar, erlann»
ten gleich, meldfe ©djâhe bag SBerl beg Setnet ©tabt»
pfarrerg Johann ©abib SBpß Barg. Kit feinen Elben»

teuern lam eg bem Ertebnigbrang ber $ugenb ent»

gegen, mit feiner fremben SBelt itnb ihren Slnfotbe»
rungen an ©elbftljilfe unb fsnitiatibe, mie mit ber ge»

funben SBelianfdjauung, bie bem Seften im fdjmeige»
rifdhen Solfgtum entfpradj, mar e§, mag man gu jener
geit Befonberg Betonte, ein Silbunggbudj int barna»

ligen umfaffenben ©inne beg SBotieg. llnb bie Segei»
fierung ber Verleger übertrug fich auf junge unb
ältere ßefer. Sluf geljntaufertben unb aber gehntau»
fenben bon SBeihnadjtgiifchen mürbe unb mirb eg be»

fdfjert, unb ber neue, herrlich bitte Sanb mirb nicht
meniger begeiftert Begrübt merben. gür bie fjttuftrie»
rung hat man überbieg auf SBilljetm ®uhnertg präct)»

tige lebenbige Çolgfdjnitte mit ihrer perföntidjen Stote

gurüttge.griffen, bie fich fo gut in bag ©aßbilb ein»

fügen.

E. Hummel: „Kalapa ïr.eug unb guerl"
Kit SfSarang unb ®ompaß in tropifhen SBälbetn. 168
©eiten. Kit 25 Silbern unb harten. ®ari. gr. 4.—,
in Seinen gr. 6.—. Serlag Sofef Äöfel unb griebrich
fguftet, Kündtjen.

Hinter biefem Such ftettt ein ganger Kann, ber biel
erlebt unb grünblich beobachtet hat unb barum immer
anfdhaulich unb feffelnb gu ergäben meiß. ©ag hat
ber ßefer balb Ijeraug, eg mettt feine ©pmpathie unb
läßt ihn nimmer log.

©er @elb ift ein gorftmann, ber fein in ber §et»
mat ermorbeneg fachliche® SBiffen unb können in ben

©ienft ber Sritifchen ®olonialbermaltung in ben

bereinigten Kalapifchen Staaten (§interinbien) ftettt
unb Bon ihr ein ©iütt richtigen llrmalbg gur Sermal»
tung unb mirtfchaftlichen Slugnußung übertragen. be»

lomrni. ßn reicher Slbmettjflung, mie fie ihm bag Seb®
geboten hat, führt ber Sluiot feine Sefer in heiteren
unb ernften ©tünben, auf behaglichen ©ampfern unb
im einfachen Haugbooi, auf glußreifen unb. auf an»

ftrengenben gußtouren burdh ben Urmalb, berfolgt
mit ihnen bie frifdhe ©pur eineg ©igetg unb laufdht
ben feltfamen ©önen einer ©alai=Orgel. 3m ©eifte
fißt er mit ihnen gufammen in unterhaltenber @e»

fettfdhaft im ®lub unb in ber primitiben einfamen
Sufdhhütte bei Kalapen unb ©ataig,

_

in feinem
$unggefettenheim bei bem lleinen Kug, in Bequemen
Hotelg ber großen ©täbte ©ingapore unb Otangoon
unb unter ben Sotognußpalmen malapifdher Sem»
pongg. äußerft auffctjlußreidh ift ber Einblitt in bie
Sßrajig englifdtjer Sblonialbermaltung unb in bag ge»

fettfdjafiliche Seben ber SBeißen inmitten einer far»
bigen Seböllerung. Sludh bie forftlidjen problème ber

ferner Kalapenftaaten, bie im Sergleich mit ben

Serhältniffen im gibilifierten Europa eigenartig unb
in mancher ©inficht beadhtengmert finb, merben lutg
geftreift.

Sticht me h r ^ergïranïl Serpütung unb
Saturheilbehanblung bon $erg unb ©efäßlranlheiien
bon ®r. meb. Äetter=JpoerfcheImann, Shefargl am®ut»
hauê Eabemario»Sugano. Kit bieten Etbbilbungen.

Ißreig gr. 3.—. ga!îen=SerIag SerIin»Stdhterfelbe.
fjmmer Bebroïjlidher mächft bag .Çeer ber ^ergïran»

ïen, immer höher fteigt bie gaïjl ber ©obegfätte an
,,£>ergfchlag". SBarum? ©er Serfaffer, burch feine er»
folgreichen Staturheilbehanblungen meit über bie ©ren»
gen'ber ©chmeig hinaug betannt, legt bie ©rünbe aug=
führlicE) bar. gunächft fcïjilbert er ben Sau unb bie
getoaliige Slrbeitgleiftung beg gefunben §ergeng, un»
terftü|t burch biele gute Silber, anfchliefjenb bie gahl»
reichen ©rfcheinunggformen ber ^ergîranïheiten. Se»

fonberg intereffant unb mertbott ift bte Sarftellung
ber ©eilbeljanblung, bie ber Serfaffer empfiehlt unb
mobei er aug langer, fpegialärgtlicher Erfahrung
heraug gang eigene EBege geht. Epemtfche Slrgneien
lehnt er faft gang ab, meil fte meift nur eine ©<hein»
befferung ergielen, fich anbererfeitg aber unter Um»
ftänbem fchäbtich für ben Körper augmirlen. 2ln beren
©teile fe|t er erprobte, natürliche Heilmittel, bie er
genau fchilbert unb bie bann eine ©auerljeitung ber»
fpredhen, menn fie finnbotte Slnmenbung finben. ©ag
Such Bringt nicht nur ben fchon erïranïten ©roft unb
§ilfe, eg ift gugteicE) ein güprer unb Seljrer für @e»

funbe.

Heimatfdhuh. Sag neuefte Heft tämpft gegen
eine ber fdjlimmften Serunftaltungen beg Sanbeg an,
bie mit ber Zunahme be§ Äraftmagenbertehrg immer
toller gemorben ift, gegen ben Unfug ber ©tra»
fenrellame. Qe größer ber Serteljr auf einer
©trafee, umfo böfer häufen bie Settameunternehmer,
am fchlimmften mohl auf ber großangelegten ©traße
gürich»SBinterthur, bon ber bie Qeitfd^rift ein ©ußenb
Silber bringt. H'm bienen nicht menger atö 100 auf
Sfähte gepftangte ©afein bem galjrer alg ©cheuïlctp»
pen; gerabe mo bie SBelt am fdjönften ift, fteßen fie
ba; bie ©ignate, bie ber gaßrer feßen follte, bie SBeg»

meifer, bie er nidht entbehren ïann, berfchminben ba»

neben. Ein hübfcheg ©orf an biefer ©traße ift gang
mit Sefiame bertlebt morben. SBer fich einen SBagen
gelauft hut, um bie Schönheiten ber Kelt lernten gu
lernen, ift enttäufdht, benn gerabe biefe Schönheit
ridjiet man gugrunbe. Sag neue fchmetgerifttje Sluto»
mobilgefeß berbietet e§ gmar; gu erreichen ift aber

nur bann etmag, menn fich bie Serbänbe ber Sluto»

befißer mit bem Heimatfchuh gufammentun. SBir
münfhen bem Äampf gegen bie ©traßenrellame ben

beften Erfolg unb forbern unfere ßefer auf, h'er
nicht lalt unb unberührt gur ©eite gu fteïjen.

Soh®. Slintt: Slnna Schlatter unb ihre
fiinber. 208 ©eiten. Seinenbanb gr. 5.65. Such«

hanblung ber Ebangelifchen ©efettfchaft, ©t. ©allen.
®a lebte bor 100 fahren biefe grau in ©t. ©allen,

Kutter bon 13 Sinbern, nicht in glängenben Serpält»
niffenl Sieben ber Jîinberergiehung ftanb fie taggüber
hinter bem Sabentifttj unb hulf ihrem Kann Äolo»
nialmaren herlaufen. ®o<h merlmürbig — fie mar fo
regen ©eifteg, baß ihr Einfluß meit über bie ©reu«
gen ihrer Heimat hinaug reichte: ©ie ftanb im Srenn»
punit gefiiger ©emeinfcSjaft burch perfönlidje unb
briefliche Segieljungen gu Könnern mie ßabater,
Qung ©tilling, ©oßner, Sifchof ©ailer, Soog, Hen«
höfer, Setter. Shre Sriefe girtuiierien braußen bon
Hanb gu Honb, fogar big gum Äönig bon Greußen
unb in ©t. ©allen erhielt fie oft hohen Sefudj.

3ihre Einher muchfen heran — mie berfc|ieben finb
fie geführt morben —. SBeldje Kannigfaltigleit ber

©djittfale in einet eirtgigen gamiliel Eine Sielgeftaltig»
teil, bie ung in Staunen feßt. Unb boch läßt fich bei aller
äußeren Kannigfaltigleit bon einer inneren Einheit
reben in biefem großen gamilienireig.

Ein offenbarer ©ottegfegen, ber auf biefer Stljn»

frau ruhte! ©iefem Sehen in^ biefem Such nadjgu»
gehen (ber Serfaffer ift auch ein Stadjtomme) bebeu»

tet innere Erhebung unb görberung für jeben ßefer,
jebe Seferin.

I. D. Wyß: Der schweizerische Robin-
son. 8. Originalausgabe. 134 Abbildungen. 432 Sei-
ten. Gebunden Fr. 6.—. Orell Füßli Verlag, Zürich.

Der „Schweizerische Robinson" ist wieder dal Nun
kann nach mehrjähriger Pause die schmerzliche Lücke
so vieler Wunschzettel endlich geschlossen werden. Die
starke Nachfrage während der paar Jahre, da dieser
Jugend-Klassiker vergriffen war, hat den Orell Füßli-
Verlag, Zürich, bewogen, eine prächtige, billige Jubi-
läumsausgabe zu veranstalten. Jawohl, Jubiläums-
ausgäbe, denn durch volle 120 Jahre hat sich dieses
berühmte Buch bewährt.

Die Inhaber des Verlages Orell Füßli u. Co., wie
die Firma damals hieß, denen das Jugendschrifttum
schon immer eine Herzensangelegenheit war, erkann-
ten gleich, welche Schätze das Werk des Berner Stadt-
Pfarrers Johann David Wyß barg. Mit seinen Aben-
teuern kam es dem Erlebnisdrang der Jugend ent-
gegen, mit seiner fremden Welt und ihren Anforde-
rungen an Selbsthilfe und Initiative, wie mit der ge-
funden Weltanschauung, die dem Besten im schweize-
rischen Volkstum entsprach, war es, was man zu jener
Zeit besonders betonte, ein Bildungsbuch im dama-
ligen umfassenden Sinne des Wortes. Und die Begei-
sterung der Verleger übertrug sich aus junge und
ältere Leser. Auf Zehntausenden und aber Zehntau-
senden von Weihnachtstischen wurde und wird es be-
schert, und der neue, herrlich dicke Band wird nicht
weniger begeistert begrüßt werden. Für die Jllustrie-
rung hat man überdies auf Wilhelm Kuhnerts präch-
tige lebendige Holzschnitte mit ihrer persönlichen Note
zurückgegriffen, die sich so gut in das Satzbild ein-
fügen.

C. Hummel: „Malaya kreuz und querI"
Mit Parang und Kompaß in tropischen Wäldern. 168
Seiten. Mit 26 Bildern und Karten. Kart. Fr. 4.—,
in Leinen Fr. 6.—. Verlag Josef Kösel und Friedrich
Pustet, München.

Hinter diesem Buch steckt ein ganzer Mann, der viel
erlebt und gründlich beobachtet hat und darum immer
anschaulich und fesselnd zu erzählen weiß. Das hat
der Leser bald heraus, es weckt seine Sympathie und
läßt ihn nimmer los.

Der Held ist ein Forstmann, der sein in der Hm-
mat erworbenes fachliches Wissen und Können in den

Dienst der Britischen Kolonialverwaltung in den

Vereinigten Malayischen Staaten (Hinterindien) stellt
und von ihr ein Stück richtigen Urwalds zur Verwal-
tung und wirtschaftlichen Ausnutzung übertragen be-

kommt. In reicher Abwechslung, wie sie ihm das Leben
geboten hat, führt der Autor seine Leser in heiteren
und ernsten Stunden, auf behaglichen Dampfern und
im einfachen Hausboot, auf Flußreisen und auf an-
strengenden Fußtouren durch den Urwald, verfolgt
mit ihnen die frische Spur eines Tigers und lauscht
den seltsamen Tönen einer Sakai-Orgel. Im Geiste
sitzt er mit ihnen zusammen in unterhaltender Ge-
sellschaft im Klub und in der primitiven einsamen
Buschhütte bei Malayen und Sakais, in seinem
Junggesellenheim bei dem kleinen Muz, in bequemen
Hotels der großen Städte Singapore und Rangoon
und unter den Kokosnußpalmen malayischer Kam-
pongs. Äußerst aufschlußreich ist der Einblick in die

Praxis englischer Kolonialverwaltung und in das ge-
sellschaftliche Leben der Weißen inmitten einer far-
bigen Bevölkerung. Auch die forstlichen Probleme der

ferner Malahenstaaten, die im Vergleich mit den

Verhältnissen im zivilisierten Europa eigenartig und
in mancher Hinsicht beachtenswert sind, werden kurz
gestreift.

Nicht mehr Herzkrank! Verhütung und
Naturheilbehandlung von Herz und Gefäßkrankheiten
von Dr. med. Kellsr-Hoerschelmann, Chefarzt am Kur-
Haus Cademario-LUgano. Mit vielen Abbildungen.

Preis Fr. 3.—. Falken-Verlag Berlin-Lichterfelde.
Immer bedrohlicher wächst das Heer der Herzkran-

ken, immer höher steigt die Zahl der Todesfälle an
„Herzschlag". Warum? Der Verfasser, durch seine er-
folgreichen Naturheilbehandlungen weit über die Gren-
zen"der Schweiz hinaus bekannt, legt die Gründe aus-
führlich dar. Zunächst schildert er den Bau und die
gewaltige Arbeitsleistung des gesunden Herzens, un-
terstützt durch viele gute Bilder, anschließend die zahl-
reichen Erscheinungsformen der Herzkrankheiten. Be-
fonders interessant und wertvoll ist die Darstellung
der Heilbehandlung, die der Verfasser empfiehlt und
wobei er aus langer, fpezialärztlicher Erfahrung
heraus ganz eigene Wege geht. Chemische Arzneien
lehnt er fast ganz ab, weil sie meist nur eine Schein-
befserung erzielen, sich andererseits aber unter Um-
ständen schädlich für den Körper auswirken. An deren
Stelle setzt er erprobte, natürliche Heilmittel, die er
genau schildert und die dann eine Dauerheilung ver-
sprechen, wenn sie sinnvolle Anwendung finden. Das
Buch bringt nicht nur den schon erkrankten Trost und
Hilfe, es ist zugleich ein Führer und Lehrer für Ge-
sunde.

Heimatschutz. Das neueste Heft kämpft gegen
eine der schlimmsten Verunstaltungen des Landes an,
die mit der Zunahme des Kraftwagenverkehrs immer
toller geworden ist, gegen den Unfug der Stra-
ßenreklame. Je größer der Verkehr auf einer
Straße, umso böser Hausen die Reklameunternehmer,
am schlimmsten Wohl auf der großangelegten Straße
Zürich-Winterthur, von der die Zeitschrift ein Dutzend
Bilder bringt. Hier dienen nicht wenger als 160 auf
Pfähle gepflanzte Tafeln dem Fahrer als Scheuklap-
pen; gerade wo die Welt am schönsten ist, stehen sie

da; die Signale, die der Fahrer sehen sollte, die Weg-
weiser, die er nicht entbehren kann, verschwinden da-
neben. Ein hübsches Dorf an dieser Straße ist ganz
mit Reklame verklebt worden. Wer sich einen Wagen
gekauft hat, um die Schönheiten der Welt kennen zu
lernen, ist enttäuscht, denn gerade diese Schönheit
richtet man zugrunde. Das neue schweizerische Auto-
mobilgesetz verbietet es zwar; zu erreichen ist aber

nur dann etwas, wenn sich die Verbände der Auto-
besitzer mit dem Heimatschutz zusammentun. Wir
wünschen dem Kampf gegen die Straßenreklame den

besten Erfolg und fordern unsere Leser auf, hier
nicht kalt und unberührt zur Seite zu stehen.

Johs. Ninck: Anna Schlatter und ihre
Kinder. 263 Seiten. Leinenband Fr. 6.66. Buch-
Handlung der Evangelischen Gesellschaft, St. Gallen.

Da lebte vor 166 Jahren diese Frau in St. Gallen,
Mutter von 13 Kindern, nicht in glänzenden Verhält-
nissen! Neben der Kindererziehung stand sie tagsüber
hinter dem Ladentisch und half ihrem Mann Kalo-
nialwaren verkaufen. Doch merkwürdig — sie war so

regen Geistes, daß ihr Einfluß weit über die Grey-
zen ihrer Heimat hinaus reichte: Sie stand im Brenn-
Punkt gestiger Gemeinschaft durch persönliche und
briefliche Beziehungen zu Männern wie Lavater,
Jung Stilling, Gotzner, Bischof Sailer, Boos, Hen-
höfer. Zeller. Ihre Briefe zirkulierten draußen von
Hand zu Hand, sogar bis zum König von Preußen
und in St. Gallen erhielt sie oft hohen Besuch.

Ihre Kinder wuchsen heran — wie verschieden sind
sie geführt worden —. Welche Mannigfaltigkeit der
Schicksale in einer einzigen Familie! Eine Vielgestaltig-
keit, die uns in Staunen setzt. Und doch läßt sich bei aller
äußeren Mannigfaltigkeit von einer inneren Einheit
reden in diesem großen Familienkreis.

Ein offenbarer Gottessegen, der auf dieser Ahn-
frau ruhte! Diesem Leben in diesem Buch nachzu-
gehen (der Verfasser ist auch ein Nachkomme) bedeu-

tet innere Erhebung und Förderung für jeden Leser,
jede Leserin.


	Bücherschau

